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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.,

Redaction und Expedition
Kſtenßurger Schuſ(pſatz Rr. 5.,

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadtk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.
Mittwoch den 22. Juni.

——d2Fierteltährlicher Bennnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark
Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Merſeburg, den 21. Juni.
England unter der Königin Victoria.

Blickt man jetzt am Schluſſe der 50 jährigen
Regierung der Königin Victoria und am Tage
ihres mit großer und verdienter Theilnahme be-
gangenen Regierungsjubiläums, auf die Zeit
ihrer Thronbeſteigung zurück und vergleicht die
damalige Stellung Großbritanniens mit der
heutigen, ſo kann man nur zu dem einen Ur-
theil kommen Englands Machtgebiet hat ſich in
den verfloſſenen fünfzig Jahren erheblich ver
größert; ſeine Macht hat aber damit nicht ent-
ſprechend zugenommen, ſein Einfluß in euro-
päiſchen Fragen hingegen bedeutend abgenommen.
Es ſind das nicht Thatſachen, welche der Königin
zur Laſt geſchrieben werden können; ihre leiten
den Staatsmänner haben wiederholt und beſonders
in den letzten zehn Jahren verhängnißvolle Fehler
begangen, die ſich bitter gerächt haben. Bei der
Thronbeſteigung der jugendlichen, aber ſchon da
mals ſehr entſchiedenen Monarchin herrſchten in
London die großen Traditionen noch von Belle-
Alliance; geſtützt auf ſeine gewaltige Flotte hieß
England nicht nur eine Weltmacht, ſondern war
es auch in Wirklichkeit, eine Macht, ohne deren Zu
ſtimmung nichts in Europa geſchehen konnte. Das
blieb ſo bis zum Krimkrieg damals erblich leiſe das
Anſehen Englands, es zeigte ſich die Achillesferſe des
gewaltigen Staatsweſens; es fehlte an einer genü-
genden Landmacht, um ſeine Stellung dauernd
zu behaupten. Hatten ſich die Briten vor Se
baſtopol auch noch ſo tapfer geſchlagen, die
Franzoſen nahmen doch bei Weitem den erſten
Rang ein, und die Londoner Staatsmänner
haben es in der Folgezeit nicht wieder vermocht
Napoleon III. die leitende Rolle zu nehmen.
Aber der Pariſer Friede zum Abſchluß des
Krimkrieges ſicherte England doch eine hervor-
ragende Stelle im Orient, ſchränkte die ruſſiſchen
Gelüſte auf Konſtantinopel ein. England be-
durfte aber auch dringend der Reformen. Der
große Sepoy Aufſtand in Jndien, der faſt die
engliſche Herrſchaft ſtürzte, zeigte die furchtbare
Mißwirthſchaft der indiſchen Kompagnie, es wurde
mit den Vorrechten derſelben aufgeräumt, und
den Kolonialreformen folgten bald ſolche im
Mutterlande. Aber dieſe Reformen trafen nicht
den Kernpunkt, ſie führten nicht zur Schaffung
ines kräftigen Heeres, und in dieſer Unterlaſ-

ſungsſünde liegt die geheime Urſache des Rück-
ganges des britiſchen Einfluſſes, ſie war die
Schuld, daß niemals in der neueren Politik das
engliſche Miniſterium den entſcheidenden Schritt
wagte, welcher den Erfolg ſichert.

Die Errichtung des deutſchen Reiches, die
Neugruppierung der Feſtlandmächte wies Eng-
land jene Poſition an, die ihm auch nur Nutzen
bringen kann, die Vorherrſchaft im Oſten. Jn-
dien iſt die Baſis aller engliſchen Macht, Kon
ſtantinopel ein wichtiger Stützpunkt ſeines Han
dels. Eine ſelbſtſtändige, Rußland gegenüber
kräftige Türkei iſt für Großbritannien von un
gemeiner Wichtigkeit, und Disraeli nahm des-

halb nach dem ruſſiſch- türkiſchen Kriege, welcher
das Czarenreich ſo gewaltig geſchwächt, noch
einmal einen kräftigen Anlauf zu einer wirklichen
Großmachtspolitik, welche Rußlands weiteres
Vordringen gegen Konſtantinopel hindern ſollt2.
Er trat auch in Afghaniſtan zum Schutze der
indiſchen Grenze kräftig auf. Aber dem erſten
Schritt folgte nicht der zweite. Während alle
europäiſchen Staaten zu Waſſer und zu Lande
fieberhafte Anſtrengungen machten, that England
zu Waſſer nur wenig, zu Lande gar nichts, und
die Folgen ſtellten ſich bald ein. Die Okkupation
von Aegypten war eine Leiſtung der engliſchen Wili-
tärverwaltung von höchſt zweifelhaftem Werthe, die
nur einen Stockengländer begeiſtern konnte, als es
ſich aber wirklich darum handelte, den Ueber-
griffen ſeines gefährlichen Konkurrenten im Oſten,
Rußland, die Spitze zu bieten, da raffte ſich die
britiſche Regierung nur zu großen Worten auf.
Zu Thaten ging man aber nicht über, konnte es
auch nicht, weil die Mittel fehlten. So iſt es
gekommen, daß England Schritt für Schritt an
Einfluß da verloren hat, wo es ihn gerade am
nöthigſten braucht, daß ſein Rivale alle Vorſtel
lungen aus London nur als das betrachtet, was
ſie auch nur ſind, als Worte. Die modernen eng-
liſchen Staatsmänner können ſich nicht rühmen,
einen großen Krieg von ihrem Vaterlande abge-
wehrt zu haben, ſie haben ihn nur hinausge-
ſchoben. Das iſt die Ausſicht, welche ſich der
Königin Victoria und ihrem Lande bei der Feſt-
feier des 50 jährigen RegierungsJubiläums der
Monarchin bietet.

zu befeſtigen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kräfte des Kaiſers hatten ſich in Folge

geſunden Schlafes und wachſenden Appetites am
Montag ſo gehoben, daß zu hoffen ſteht, der
Monarch werde noch im Laufe dieſer Woche
ſeine täglichen Spazierfahrten wieder aufnehmen
können. Der Kaiſer hörte am Montag eine
ganze Reihe von Vorträgen und konferirte noch
mit dem Grafen Herbert Bismarck. Der
Reichsanzeiger meldet: Die Fortſchritte in der
Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers dauern an.
Die Kräfte zeigen eine allmählige Zunahme, ſo
daß der Kaiſer ſchon eine längere Zeit den
Geſchäften widmen konnte.

Das Feſtgeſchenk für die Königin von Eng-
land von Seiten ihrer Kinder und Enkel iſt in
Berlin unter der Aufſicht der deutſchen Kron-
prinzeſſin angefertigt. 34 Kinder und Enkel
haben dazu beigetragen. Das Ganze ſtellt einen
prachtvollen Tafelaufſatz im deutſchen Stile dar.

Jm Befinden des Königs Otto von Bayern
iſt, neuſten Nachrichten zufolge, keine Aenderung
eingetreten. Die Wahnvorſtellungen dauern fort.

Der neue deutſche Geſandte in Madrid,
Geheimrath Stumm, überreichte der Königin-
Regentin ſein Beglaubigungsſchreiben, wobei er
dem Wunſche des Kaiſers Ausdruck gab, die
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem
deutſchen Reiche und Spanien zu erhalten und

Die Regentin ſprach den gleichen
Wunſch aus. Es ſind das die üblichen Kompli-
mente bei dem Empfang eines jeden neuen Ge-
ſandten durch den Souverän.

Zum zweiten Male ſind zwölf junge tür-
kiſche Officiere nach Berlin gekommen, um
im militäriſchen Dienſt nach preußiſchem Muſter
ausgebildet zu werden.

Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſoll
es abgelehnt haben im Wahlkreiſe Sprottau-
Sagan als freiſinniger Kandidat bei der Nach-
wahl aufzutreten.

Der Nordoſtſeekanal ſoll, wie nach
Altona mitgetheilt iſt, jetzt noch um 13 Meter breiter
ausgeführt werden, ſo daß ſtatt 58 Meter frühe-
rer Breite der Kanal jetzt 71 Meter Spiegel-
breite erhält. Selbſtredend wird darnach die
Sohlenbrette ebenfalls entſprechend erweitert.

Der Papſt hat dem Fürſten Jſenburg-
Birſtein, dem Vermittler mit der heſſiſchen Re
gierung, den Chriſtusorden verliehen.

Ebenſo wie durch Errichtung neuer Schulen
ſoll auch durch die Gründung neuer evangeliſcher
Kirchen das Deutſchthüm in Weſtpreußen
und Poſen gefördert werden. Die nöthigen
Anordnungen ſind getroffen.

Nach Kamerun. Die Reichsregierung
hatte ſich an die Provinzial-Steuerdirection in
Altona mit dem Erſuchen gewendet, ihr einen
Beamten für die Leitung der Zollgeſchäfte in
Kamerun zu nennen. Die Steuerbehörde hat
den Reviſionsaufſeher Weidling in Hamburg für
dieſe Stelle in Vorſchlag gebracht. Derſelbe
erhält 6000 Mark Gehalt jährlich nebſt 1000
Mark für Ausrüſtung und Reiſe und wird ſich
im nächſten Monat nach Kamerun begeben.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe im Wahlkreiſe Oſchers-
leben-Halberſtadt-Wernigerode wurde
Landwirth Beſeler-Anderbeck (nationalliberal)
mit 377 von 378 Stimmen gewählt.

Aus London wird gemeldet, daß Lord
Salisbury den Großmächten demnächſt ein Cir-
cular über die ägyptiſche Frage zugehen laſſen
wird. Lord Salisbury wird darin den Stand-
punkt vertreten, daß die Oppoſition Rußlands
und Frankreichs gegen die engliſch-türkiſche Kon
vention über Aegypten gerade die Zweckmäßigkeit
des Abſchluſſes des Vertrages beweiſe. Die
Konvention müſſe aufrecht erhalten werden, da
gegen ſei er bereit, Zuſatzanträge zu erörtern.

Die durch Verordnung angedeutete Au s-
weiſungen deutſcher Beamten aus
Rußland, deren Durchführung man noch be-
zweifelte, ſcheint ſich zu ver wirklich en. Bereits
haben deutſche Angehörige, welche Grundbeſitz
in Polen haben, die Weiſung erhalten, ihre dort
ſelbſt domizilirenden deutſchen Beamten, wenn
ſolche ſich nicht naturaliſiren und in den ruſſiſchen
Unterthanenverband aufnehmen laſſen, zurückzu-
ziehen und durch ruſſiſche zu erſetzen, da ſonſt
ihre Ausweiſung erfolgen wird. Die Maß-
regel hat ſelbſtverſtändlich große Beſtürzung her
vorgerufen.



Schweiz. Jn Zürich fand eine große Arbei-
terdemonſtration gegen die zu milde Ver
urtheilung des Todtſchlägers Jngenieur Lutz,
welcher 4 Monate Gefängniß erhalten, im Ver
hältniß zu der Strafe des Gießers Göckler, der
zu 4 Jahren Arbeitshaus wegen Körperverletzung
nach ſeiner Arbeitsentlaſſung verurtheilt war. Man
beſchloß, in einer Petition Göcklers Freilaſſung
zu fordern.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Duna Szerdaheli
(Ungarn) wurde das Judenviertel in Brand
geſteckt. Viele Einwohner ſind obdachlos.

Frankreich. Das Miniſterium hat einſtimmig
beſchloſſen, auch an dieſem Nationalfeſt
(14. Juli) wieder eine große Parade abhalten
zu laſſen. Präſident Grevy wird derſelben bei
wohnen.

Das Urtheil des Reichsgerichtes in dem Hoch
verrathsprozeß veranlaßt faſt die geſammte fran
zöſiſche Preſſe zu heftigen Ausfällen gegen
Deutſchland. Wenn Deutſche in Frankreich ſo
konſpiriert hätten, wie es denen wohl ergangen
wäre!

Der Oberſte Kriegsrath hat die neuen Mili-
tärvorlagen des Kriegsminiſters Ferron bewilligt.

Zwiſchen Jtalien und Frankreich finden jetzt
Verhandlungen wegen der genauen Abgrenzung
ihrer Gebiete am Rothen Meere ſtatt. Jtalien
denkt alſo nicht an einen Verzicht auf Maſſauah.

Mit dem Project eines franzöſiſcheu
Canales zwiſchen dem atlantiſchen
Ocean und dem mittelländiſchen Meer,
das anläßlich der Kieler Nordoſtſeecanalfeier in
Paris wieder aufgeworfen wurde, iſt es nichts.
Die Koſten dafür ſind ſo enorm, daß auch nur

an eine annähernde Verzinſung des aufgewendeten
Baukapitals nicht zu denken iſt. Man hat alſo
den ſchönen Gedanken wieder fallen laſſen.

Jtalien. Der deutſche Botſchafter Graf
Solms beim Quirinal iſt am Montag vom
König Humbert in feierlicher Audienz zur Ueber-
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens em-
pfangen worden.

Die italieniſche Regierung trägt ſich mit einer
Erhöhung der Eingangszölle und inneren
Steuern für Spiritus, Bier, Zucker und Glykoſe.

Rußland. Zwiſchen Rußland und Rumänien
iſt ein neuer Handelsvertrag abgeſchloſſen.

Aus Petersburg wird beſtätigt, daß Mintſter
von Giers in der auswärtigen Politik jetzt
allein das Ohr des Czaren hat, Katkow und
Konſorten haben vorläufig ihren Laufpaß erhalten.

Großbritannien. Jm Parlament iſt mitge-
theilt, daß die Königin einen Vertreter des
Papſtes zu ihrem Regierungsjubiläum empfangen
wird. Das Jubiläumsgeſchenk des Papſtes an
die Königin beſteht in einer großen Moſaikkopie
des Rafaelſchen Freskenbildes im Vatikan „Die
Poeſie“.

Die Königin hat eine Amneſtie für alle
Soldaten und Flottenmannſchaften erlaſſen, die
zur Zeit wegen Deſertion, betrügeriſcher Anwer-
bung, Abweſenheit ohne Urlaub oder anderer
Disziplinarvergehen Gefängnißſtrafe verbüßen.
An der Jubiläumsflottenrevue in Portsmouth
werden eine Flotille von deutſchen Torpedo-
booten und wahrſcheinlich auch einige deutſche
Kriegsſchiffe theilnehmen.

Die poſitivſten Angaben ſind nach London
gelangt, daß die iriſchen Dynamitmänner
für die Jubiläumswoche eine Reihe von Atten-
taten im Plane haben. Die Polizei iſt voller
Kenntniß der verbrecheriſchen Anſchläge, ſowie
der Liſte der Perſonen, welche an denſelben be-
theiligt ſind.

Vom Montag wird noch gemeldet Königin
Victoria iſt heute (Montag) in London ange-
kommen und feſtlich empfangen worden.
Die Stadt ſtrahlt bereits im höchſten Feſt
ſchmuck, alle Häuſer ſind mit Fahnen, Laub-
gewinden rc. geſchmückt. Aehnlich ſieht es in
allen engliſchen Städten aus; die Jubiläumsfeier
verſpricht alſo groß artig zu werden. Jn Jr-
land iſt Alles ſtill!

Orient. Nach einem Telegramm aus Cairo hat
der Proceß gegen Haſſan Bey begonnen. Er ſteht
unter der Anklage, Khartum dem Mahdi verrä-
theriſch übergeben zu haben.

An der ſerbiſch türkiſchen Grenze haben die
türkiſchen Soldaten (Arnauten) wiederholte Ge
waltthaten verübt. Die ſerbiſche Regierung
richtete deßhalb eine Beſchwerde nach Stambul.

Aus Macedonien kommt die Nachricht, daß
unter den Griechen in Koſtur eine weitver-
zweigte Verſchwörung entdeckt wurde.
Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen, die
Garniſon iſt verſtärkt.

Provinz und Umgegend.
F Halle, 15. Juni. Geſtern iſt die vom

evangeliſchen Oberkirchenrath berufene Commiſſion
zur Superreviſion des Textes der Probebibel
nochmals zu einer Sitzung (in der v. Canſtein
ſchen Bibelanſtalt) hier zuſammengetreten.
Geſtern hat ſich auch hier ein Zweigverein des
evangeliſchen Bundes gebildet. Die Hauptan-
ſprachen hielten Herr Conſiſtorialrath Leuſchner
Merſeburg und Profeſſor Beyſchlag Halle. Es
meldeten ſich ſogleich 82 Mitglieder zum Eintritt,
ferner traten 55 Lehrer und Lehrerinnen dem
Vereine bei.

Querfurt, 17. Juni. Die vom landwirth
ſchaftlichen Verein Querfurt veranſtaltete Thier-
ſchau war ſehr ſchwach beſchickt worden. Es
waren angetrieben 7 Stuten nebſt Füllen, 11
Fohlen, ſowie 31 Stück Rindvieh. Prämiirt
wurden: Pferde, Ackerſchlag: Hellmuth Nebra
für 2 Stuten mit zwei 2jährigen Fohlen 60 M.,
Otto Kämpfer Querfurt für eine Mutterſtute
nebſt Fohlen 30 M., Louis Löhne Nemsdorf
desgl. 30 M., Trautmann Spielberg desgl.
30 M., Otto Mögling Gr.-Oſterhauſen für ein
Fohlen 20 M. Rindvieh: Handwerg Querfurt
für eine Kuh 1. Preis 50 M., derſelbe für einen
Bullen 1. Preis 30 M., Amtmann Rödiger-
Schafſee für eine Ferſe 1, Preis 30 M., Albert
LöhneNiederſchmon für ein Kalb 2. Preis 20
M., Eduard Sturm Querfurt für eine Kuh 2.
Preis 20 M., Hülſe- Querfurt für eine Ferſe 2.
Preis 20 M., Amtmann Rödiger Schafſee für
eine Ferſe 2. Preis 20 M. An die Schau ſchloß
ſich Concert und gemeinſchaftliches Abendeſſen im
Böſel'ſchen Garten an.

Der bienen wirthſchaftliche Hauptverein der
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt wird
in der Zeit vom 31. Juli bis 2. Auguſt er. in
Weißenfels ſeine Generalverſammlung ver
bunden mit Ausſtellung und Verlooſung von
bienen wirthſchaftlichen Gegenſtänden abhalten.

F Erfurt. Während einer der letzten Sitzun
gen des hieſigen Schöffengerichts war auf dem
AſſervatenTiſche ein Bündel mit Wäſcheſtücken,
welche von den Angeklagten geſtohlen ſein ſollten,
niedergelegt. Als nach der Sitzung, welche mit
einem freiſprechenden Urtheile endete, der Ge
richtsdiener die Gegenſtände forttragen wollte,
fehlte ein großes Betttuch es war im Gerichts
ſaale geſtohlen worden. Seit einigen Tagen
wird ein hieſiger verheiratheter EiſenbahnAſſiſtent
(Vater von ſechs Kindern) vermißt, welcher der
Unterſchlagung dienſtlich vereinnahmter Gelder
im Betrage von mehreren Tauſend Mark dringend
verdächtig iſt.

4 Nordhauſen, 15. Juni. Vor einiger Zeit faßte
die Stadtverordneten Verſammlung den Beſchluß, den
Magiſtrat zu erſuchen, die Sommerferien der Fortbildungs-
ſchule auf ein ganzes Vierteljahr (Juni Auguſt) auszu
dehnen da in dieſer Zeit die Mehrzahl der Handwerks
lehrlinge von früh bis abends im Geſchäft des Meiſters
thätig ſein müſſen und alsdann abgeſpannt ſind. Die Kgl.
Regierung hat aber zu dieſem Beſchluſſe die Zuſtimmung
verweigert und hält, wenn die Fortbildungsſchule den obli
gatoriſchen Charakter beibehalten und der bisherige Staats
zuſchuß ferner gewährt werden ſoll, daran feſt, daß jährlich
mindeſtens 43 Unterrichtswochen innegehalten werden.
Geſtern haben daher die Stadtverordneten ihren früheren
Beſchluß aufgehoben, gleichzeitig aber, da die jetzigen Zu
ſtände in der Fortbildungsſchule als unbefriedigt bezeichnet
werden einen Ausſchuß eingeſetzt, welcher die Zuſtände
näher unterſuchen ſoll. Ein bedauerlicher Unfall, der
ſich vorgeſtern Mittag in einem Hauſe hieſiger Stadt er
eignete, hätte leicht die ſchlimmſten Folgen haben können. Ein
gellender Schrei veranlaßte einen Zuſammenlauf der Haus
bewohner, und der Anblick der ſich ihnen bot, war ein
ſchrecklicher und entſetzlicher: eine junge Frau ſtand
vollſtändig in Flammen. Die letzteren ſchlugen
hoch über deren Kopf hinaus, der ganze Körper glich einer
wandernden Feuerſäule. Ein Mitbewohner des Hauſes
hatte, während alle übrigen Bewohner vor Beſtürzung ge
bannt ſtanden, die Geiſtesgegenwart, ſofort die Unglückliche
niederzuwerfen und ſie mit ſeinem Körper zu decken, insbe
ſondere den Kopf zu ſchützen und hier zuerſt die Flammen zu
erſticken. Obgleich er ſelbſt bei dieſem Rettungswerk Brand
wunden davon getragen hat, iſt es ihm doch gelungen, das
Leben der Frau zu retten. Sie hat zwar ſchwere Brand
wunden erlitten, doch iſt ihr Zuſtand nicht lebensgefährlich.
Die Urſache des Unglücks iſt noch unbekannt. Vermuthlich
iſt ein brennender Spiritusbehälter umgefallen und hat
fich der Spiritus auf die Kleidung der unglücklichen Frau
ergoſſen.

f. Gotha. Gelegentlich des vom 23. bis 25.
Juli d. J. hier ſtattfindenden „Thüringer Ver

bandsFeuerwehrtags“ wird Montag den 25.
Juli im „Parkpavillon“ eine öffentliche Abge-
ordnetenVerſammlung abgehalten, in der über
folgende intereſſante Themen geſprochen werden
wird: 1) Die Alarmirung der Feuerwehren.
Referent: Herr Baurath Griebel-Gotha. 2) Die
Beleuchtung der Fabriken von Außen. Referent
Du Jngenieur Ramdohr-Gotha. 3) Der

aſſerdampf als Feuerlöſchmittel. Referent:
derſelbe. 4) Der elektriſche Strom in ſeiner An
wendung zur automatiſchen Feuermeldung. Re
ferent Herr Elektrotechniker M. Lindner-Leipzig.
Am Tage zuvor, Sonntags, findet, wie bereits
mitgetheilt, Feſtzug zum „Parkpavillon“ nach
dem Schießhauſe ſtatt, wo Nachmittags und
Abends großes Concert ſtattfindet, Abends bei
elektriſcher Beleuchtung ſämmtlicher Schießhaus-
Anlagen.

Weimar. Jm Laufe des Montags Vor
mittags ereignete ſich in unſerer Stadt ein be
dauernswerther Unglücksfall. Auf dem Sophien-
ſtiftplatze wurden die Pferde eines Landauers ſcheu,
in welchem drei Damen aus Hamburg ſaßen,
die auf einer Erholungsreiſe nach Oberhof im
Thüringerwald begriffen waren. Der Kutſcher
vermochte nicht, die Pferde zu halten, und beim
Umbiegen in die Seminarſtraße wurden die
Damen ſo unglücklich herausgeſchleudert, daß die
eine derſelben ein Bein gebrochen und die zweite
eine nicht unbedeutende Verletzung am Kopfe er
litten hat, während die dritte noch mit dem

Schrecken davon gekommen ſein ſoll.
f Braunſchweig. Auf welche ſonderbare

Art und Weiſe Brände entſtehen können, zeigt
ein Vorgang, der ſich dieſer Tage im
Schaufenſter eines bekannten Papierwaarenge-
ſchäfts abſpielte. Unter einem ſtarken Vergröße-
rungsglaſe war eine Photographie ausgeſtellt
als Sonnenſtrahlen auf das Glas fielen, wirkte
dieſes gleich einem Brennglaſe, ſo daß die Pho
tographie langſam verkohlte. Wäre dieſelbe nicht
außerordentlich ſtark kartonnirt geweſen, ſo hätte
ſie in hellen Brand gerathen und der leicht ent
zündliche Jnhalt des Schaufenſters in Flammen
aufgehen können, bevor auch nur deren Urſprung
zu ermitteln war. Der warnende Fall verdient
wohl Beachtung. Bemerkt ſei noch, daß auch die
bekannten Goldfiſchbehälter, wenn ſie mit Waſſer
gefüllt und der Sonne ausgeſetzt ſind, als
Brenngläſer wirken und eine Wohnung wohl
gefährden können.

F Hannover. Bekanntlich hatten vor einiger
Zeit zwei Doggen des Maurermeiſters Wente
hier einen friedlich vorübergehenden Artilleriſten
angefallen und fürchterlich zerfleiſcht. Die Affaire,
die großes Aufſehen erregte, hat nunmehr ihren
Abſchluß in einer Weiſe gefunden, die allen
Hundebeſitzern als warnendes Beiſpiel dienen
kann. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung ward
Wente vom hieſigen Landgericht zu 3 Monate
Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. Außer-
dem hat er dem verletzten Artilleriſten eine Ent
ſchädigung von 5000 Mk. zu zahlen.

Ein ſenſationeller Betrugsprozeß wurde am 14. d.
vor der Strafkammer des Landgerichts zu Kaſſel nach
viertägigen Verhandlungen zu Ende geführt. Es handelte
ſich dabei um einen Gegenſtand von über 47,000 Mark,
um welchen die dortige Stadtverwaltung bei Bau des
ſchon ſeit 4 Jahren in Betrieb geſetzten Schlachthofes ge
prellt worden iſt und zwar von der dortigen Bauunter-
nehmerfirma Roßteuſcher u. Sohn. Dieſelben hatten 1881
bis 1883 die qu. Arbeiten bei der Submiſſion zu Einheitsſätzen
in Folge von Abgeboten bis zu 31 Prozent erhalten. Jn
Folge einer Denunziation eines früher bei der Firma und
gerade zu jener Zeit beſchäftigten Polierers kam die Sache zur
Anzeige. Es wurden Nachgrabungen in den Funda
menten angeſtellt, und da ergaben ſich Tiefendiffe
renzen von über 2 Metern mit den in den Schlußrechnun
gen anerkannten Maßen. Ferner fand ſich, daß Cement
nicht annähernd in ſolchen Mengen angewandt worden
war, wie man ihn berechnet hatte. Jn unerklärlicher Fahr
läſſigkeit hatte der ſtädtiſche banleitende Beamte nicht ſelbſt
Meſſungen vorgenommen, wie er verpflichtet war, ſondern
hatte ſich im guten Glauben an die Redlichkeit des Sohnes
Roßteuſcher, ſolche von dieſem geben laſſen und daraufhin
die Revifionszeichnungen, Maſſen und Schlußrech
nungen beſorgt. Wie das Gericht für conſtatirt an
nahm, hatten Vater und Sohn fich zu dieſem Betrug ver
bunden. Letzterer lieferte die falſchen Maße, täuſchte alſo
den Beamten und dieſer dadurch unwiſſend ſeine Behörde.
Der Vater brachte die Betrugshandlung zu ihrem Endzweck
durch Anerkennung der Schlußrechnungen. Der Gerichts
hof erkannte gegen den Vater auf 1 Jahr Gefängniß und
1000 Mark Geldbuße (ſubſ. 100 Tage Gefängniß) unde den 2 auf 1 Jahr Gefängniß Die ſehr großen

oſten haben beide Angeklagten gemeinſchaftlich zu tragen.
Die Stadt welche noch nebenher ihren Civilprozeß fort
führt, r auf das Grundvermögen des Angeklagten Vater
R. Beſchlag gelegt. Die damalige ſtädtiſche eitung
ſpielte in dieſer Angelegenheit keine beneidenswerthe Rolle.

e

e
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Aus der Stadt und Umgebung.
Dem Vernehmen nach findet die

Reichstagswahl für den Wahlkreis
Merſeburg- Querfurt am 12. oder 13.
Juli ſtatt.

Am Sonnabend Nachmittag trafen zu
Pferde 20 Officiere von dem in Rathenow gar-
niſonirenden HuſarenRegiment unter Kommando
des Oberſtlieutenant von Podbielski über Bitter

feld kommend, hier ein, auf einem gemeinſamen
Diſtancritt bis Donaueſchingen begriffen. Die
Rückkehr erfolgt durch Württemberg und ſoll
der Ritt in 17 Tagen zurückgelegt werden.

Es iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß
die Gerichtsferien am 15. Juli beginnen
und bis 15. September dauern. Jn dieſer Zeit
können nur dringende Angelegenheiten, ſog.
Ferienſachen, angebracht werden.

Preußiſche Klaſſen-Lotterie. Die
Ziehung der 4. Klaſſe der 176. Preuß. Klaſſen
Lotterie beginnt am 26. Juli. Die Erneuerung
der Looſe muß unter Vorlegung des Looſes der
vorhergegangenen Klaſſe bei Verluſt des An
rechtes bis zum 22. Juli, Abends 6 Uhr plan-
mäßig geſchehen.

Unter dem 31. v. M. hat Miniſter May-
bach die ihm unterſtellten Eiſenbahndirectionen
veranlaßt, dem Bahndienſtperſonal „beim Be
ginn des ſtärkeren Reiſeverkehrs“ die
im Jntereſſe des reiſenden Publikums, beſonders

auch wegen ſchonender Behandlung des Reiſege-
päcks, gegebenen Beſtimmungen erneut in Er-
innerung zu bringen.

Die Kurzſichtigkeit der Schüler
und ihre ſtete Zunahme namentlich in den höhe-
ren Schulen hat bekanntlich die Aufmerkſamkeit
der oberſten Schulverwaltung auf ſich gezogen
und zu allerlei Vorſchriften, die das Uebel zu
vermindern geeignet ſind, geführt. Es genügt
aber nicht, daß während der Schulſtunden Scho-
nung der Augen eintritt; für dieſe muß auch im
Hauſe bei der Anfertigung von Arbeiten Sorge
getragen und beſonders verhütet werden, daß

bei Dämmerlicht geleſen oder geſchrieben werde.
Nur wenn Schule und Haus gemeinſam auf
Schonung der Augen und der Sehſchärfe bedacht
ſind, kann dem Uebel mit der Zeit erfolgreich
begegnet werden.

Göhlitzſch. Herr Kabiſch hierſelbſt hat
beim Grundgraben auf ſeinem Hofe von Neuem
eine ganze Reihe antiquariſch werthvoller Stücke
zu Tage gefördert. Unter dieſer zweiten Collec-
tion, welche er wiederum in höchſt anerkennens-
werther Selbſtloſigkeit dem Halleſchen Provinzial
Muſeum übermittelt, beanſprucht das meiſte Jn
tereſſe ein mit unzähligen Löchern von der
Größe eines Nadelknopfes verſehenes Thon-
gefäß, das vielleicht zum Durchſeihen der Milch
gedient hat, und für den prähiſtoriſchen
Urahn der modernen Kaffeetrichter er-
klärt werden muß. n.

Vermiſchte Nachrichten,
Aus Mecklenburg wird geſchrieben. Ende September

vorigen Jahres erſchoß der Gutsjäger Senske von
Walkendorf, einem nahe bei dem kleinen Städtchen Teſſin

elegenen Dorfe, den Gutspächter Hottelch von Friedrichs
of, den er beim Wildern auf der Grenze dieſer beiden

Ortsſchaften betraf. Senske ſtand deswegen unter der An
klage des Todtſchlages vor dem Güſtrower Schwurgericht.
Die Geſchworenen nahmen aber an, daß der Angeklagte in
Nothwehr gehandelt habe und ſprachen ihn frei.

Reblaus in Schleſien. Die „Frankenſtein
Münſterberger Zeitung“ meldet aus Münſterberg „Jn dem
Garten eines hieſigen Hausbeſitzers iſt die unangenehme
Entdeckung gemacht worden, daß ſich an einem Weinſtock
die Reblaus (Phylloxera vastatrix) eingeniſtet hat.“

Zum Erdbeben in Turkeſtan. Jn der durch
Erdbeben zerſtörten ruſſiſchen Stadt Wernyj wurden bis
her 800 Leichen gefunden, doch wird angenommen, daß die
Zahl der Todten noch weit bedeutender ſei. Die Stadt,
die vor 19 Jahren vom General Kolpakowski gegründet
wurde, zählte 3000 Häuſer und über 30000 Menſchen,
vorherrſchend Ruſſen. Nur etwa der dritte Theil der Be
en beſtand aus Aſiaten, einigen Deutſchen, Polen

uden.
Ein urgemüthliches Verhältniß ſcheint zwi

ſchen den Leſern eines Blattes in Mühlheim a. d. Ruhr
und der Redaktion zu herrſchen. Das Blatt ſchreibt: Aus
zuverläſſiger Quelle vernehmen wir nichts, denn es iſt
heute mal wieder nichts paſſirt in unſerer guten Stadt,
was wir wichtig oder intereſſant gzzus fänden, den liebenLeſern aufputiſgen Bei dem ſchönen Wetter macht dies

hoffentlich nichts aus, und werden die liebenswürdigen
Leſerinnen und geſchätzten Leſer es jedenfalls vorziehen, ſtatt

noch zwei oder drei Spalten unglaublicher nen
Heirathsgeſuche oder höherer Politik in der Bukowina c.
zu leſen, einen Spaziergang zu machen, um die herrliche

Luft, den Blumenduft und den Vogelgeſang zu genießen.

Wer dazu aber keine Luſt haben ſollte, nun der ma
meinetwegen einen Band vom Konverſationslexikon
und darin den Artikel über Hypochondrie und Leberleiden

ſich

ſtudiren. Bei nächſtem Regenwetter werden vorausfichtlich
viele höchſt ſenſationelle Neuigkeiten eintreffen.

„Mein Wappen und das Wappen meiner
Frau Goethe rühmt ſich bekanntlich, daß der „Chineſe
mit zitternder Hand Werther und Lotten auf das Porzellan
male.“ Das Bedürfniß, ſich in ähnlicher Weiſe verewigt
zu ſehen, veranlaßte ein in Wien anſäſſiges Mitglied einer
dem Finanzadel angehörenden Familie, an den öſterreichi
ſchen Conſul in Japan die Bitte zu richten, er möchte das
Adelswappen in japaneſiſcher Original Malerei auf koſt
baren Porzellangeſchirren ausführen und das fremdländiſche
Kunſtwerk möglichſt raſch nach Europa befördern laſſen.
Dem Briefe lagen die nothwendigen Zeichnungen bei, unter
denen behufs größerer Deutlichkeit die Worte: „Mein
Wappen und das Wappen meiner Frau“ zu leſen waren.
Wie man nun erzählt, traf neulich die ſehnlichſt erwartete
Sendung ein. Mit großer Neugierde wurde die Kiſte ge
öffnet, ein Stück nach dem andern vorſichtig herausgehoben,
und endlich die ganze weitverzweigte Familie zuſammen
gerufen, um der Enthüllung des Wappens in echt japa
neſiſcher Original Malerei beizuwohnen. Das Porzellan
erwies ſich in der That von der feinſten Qualität die
Wappen waren in japaneſiſcher Manier meiſterhaft ausge
führt, aber o Schrecken auf jeder Taſſe und auf jeder
Kanne waren im gemüthlichſten Deutſch die Worte „Mein
Wappen und das Wappen meiner Frau“ zu leſen. Da
es bislang beim alten Adel nicht nothwendig und beim
neuen nicht Mode war, den Wappenzeichnungen eine der
artige bekräftigende Erläuterung hinzuzuſetzen, wünſchte
unſer Freund der japaneſiſchen Kunſt das koſtbare Porzellan
dahin wo der Pfeffer wächſt, und da er es nicht neuer
dings eine ſo große Reiſe antreten laſſen wollte, verſenkte
er es vorläufig in die tiefſten Kellergewölbe ſeiner alten
Ritterburg am Kärtnerring.

Ein König mit zerriſſenen Strümpfen.
Unter den zahlreichen Geſchenken, welche der kleine König
von Spanien zu ſeinem Geburtstage empfing, befand ſich
auch ein Paar Knieſtrümpfe, welche ſeine Schweſtern ihm
gemeinſchaftlich geſtrickt hatten. Vor einigen Tagen war
nun große Ausfahrt. Zu dieſer Gelegenheit hatte mandem kleinen König das ſchweſterliche Seſchent angelegt doch

als er mit ſeiner Amme über einen öffentlichen Platz fuhr,
hörte man plötzlich ein Mädchen laut rufen „Schaut, der
König hat zerriſſene Strümpfe an“. Thatſächlich war es
ſo. Die kleinen Prinzeſſinnen hatten, um ſich die Arbeit
zu vereinfachen, hier und da eine Maſche fallen laſſen und
in Folge dieſer nachläſſigen Arbeit gingen die Strümpfchen
bei den unruhigen Bewegungen des Kindes auseinander.
Als man der Königin dies beſchämende Ereigniß meldete,
ſagte ſie zu ihren Töchtern: „Zur Strafe müßt Jhr jetzt
Beide die Strümpfe ſtopfen.“

Jn Brüſſel macht der Prozeß eines Malers
viel von ſich reden. Um die Sammlung von Portraits
der Mitglieder der belgiſchen Königsfamilie im Brüſſeler
Gemäldemuſeum zu vervollſtändigen, hatte das Miniſterium
dem Maler die Anfertigung des Portraits der verſtorbenen
Königin Marie Louiſe vor einigen Jahren übertragen.
Eine Verabredung über den Preis war unterblieben. Der
Maler arbeitete eifrig und ließ ſich aus der Staatskaſſe
nach und nach Vorſchüſſe in Höhe von 12 000 Franken
zahlen, die ohne Weiteres bewilligt wurden. Dieſer Tage
theilte nun der Künſtler dem Miniſterium mit, die Arbeit
ſei beendet, die Dezernenten des Miniſteriums fanden das
Gemälde vortrefflich, nahmen es für den Staat in Empfang
und forderten den Maler anf, ſeine kleine Schlußrechnung
einzureichen. Das geſchah, aber der Miniſter war ſtarr
vor Ueberraſchung. Der Maler forderte 50000 Franken,
alſo nach Abzug der ſchon erhaltenen 12000 Franken
den Reſt mit 38000 Franken. Der Miniſter ließ den
Maler nach dem Grunde dieſes, nach ſeiner Meinung zu
hohen Preiſes fragen und erhielt als Antwort das
Erſcheinen des Gerichtsvollziehers mit der Aufforderung,
das Geld ſofort anzuweiſen, und dem Bemerken, der
Maler Gallait habe für die Anfertigung der Portraits des
jetzigen Königspaares 100 000 Franken erhalten, ſein Ge
mälde ſei nicht weniger werth. Der Miniſter lehnte aber
die Zahlung ab, und ſo verklagen ſich Maler und Miniſter.

Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß
die Univerſitäten ihre für die Viviſektionen nö-
thigen Vorräthe an lebenden Fröſchen von
Köpenick aus beziehen und zwar iſt es, ſo ſchreibt
man der „N. A. Z.“ von dort, ein einziger Fiſcher,
der ganz allein, nur mit Beihülfe eines ſeiner
Kinder, die Fröſche für den Verſandt fängt und
verpackt, Abends nach Sonnenuntergang ſieht
man ihn die mit Schilf beſtandenen Ufer der Spree
und Dahme abſuchen. Er bedient ſich für den
Fang nur eines einfachen Handnetzes, eines ein-
fachen Käſchers. Unfehlbar ſicher greift er die
Fröſche auch mit der bloßen Hand. Gewöhnlich ſtößt
er mit dem Käſcher direct ins Schilf Fällt aber
die Dunkelheit ſtärker herein, ſo treiben die im
Ufer hauſenden Waſſerratten die Fröſche weg,
und nun können dieſe nur vor dem Schilf
gefangen werden. Mit eintretendem Herbſt gehen
die Fröſche auf den Grund, um ſich einen ge
eigneten Platz für den Winterſchlaf auszuſuchen.
Dann muß ein größeres Netz zur Anwendung
kommen. Mit dieſem geht der Fiſcher direkt
über den Boden hin. Die im Herbſt gefangenen
Fröſche ſind im Durchſchnitt größer und ſtärker
begehrt. Jſt erſt eine Anzahl Fröſche in dem
Kaſten des Kahns angeſammelt, ſo ſtrömen zu
weilen (namentlich in der Zeit des Paarens)
die Fröſche von Außen ſchaarenweiſe herbei.

Unter dieſen Umſtänden ſind mit einem Male
ſchon über 900 Fröſche gefangen worden. Der
Preis ſchwankt zwiſchen 7 und 25 Pfg.; doch iſt
25 Pf. Ausnahmspreis, Verſchickt werden die
Thiere per Poſt in Weidenkörben. Für gewöhn
lich verhalten ſie ſich ruhig. Trifft aber unver
ſehens ein Stoß die Körbe, ſo bricht die ganze
Froſchgeſeſlſchaft in lautes Gequake aus. Das
giebt in der Poſtpackkammer zuweilen ſehr heitere
Szenen, wenn ſich Perſonen daſelbſt befinden, die
von der Gegenwart der nächtlichen Sänger keine
Ahnung haben. Schon ſeit dem Jahre 1842,
alſo ſeit 45 Jahren beſchäftigt ſich der Lieferant,
ein alter Fiſcher, mit dem Froſchfang. Am
ſtärkſten war der Verbrauch Anfangs der ſech-
ziger Jahre. Dann ließ er etwas nach, weil man
die Verſuche mehr an den anderen Thieren vor
nahm. Jn den letzten Jahren aber ſind wieder
größere Beſtellungen auf Fröſche eingelaufen.

Jm Tanzſaal geboren zu ſein iſt
wohl nur wenigen Menſchen beſchieden geweſen.
Es ereignete ſich dieſer ſeltene all nach dem
„Pol. Tgbl.“ am vorigen Sonntag auf der
Forſter Kirmeß. Es waren Zwillinge, die da
ſelbſt bei Walzertönen das Licht der Welt erblickten.

Ein furchtbares Unglück
hat ſich bei Packs an der Donau einer kleinen,
etwa 6 Stunden von Peſth gelegenen Stadt,
ereignet. Oeſterreichiſchen Blättern entnehmen wir
hierüber Folgendes Zweihundertfünfzig Wallfah-
rer, worunter ſich viele Frauen und Kinder befanden,
ſchifften ſich auf einer Plätte ein, um auf der
Donau nach Kalocza zu fahren. Der herrſchende
Sturmwind wurde während der Ueberfahrt
immer ſtärker. Plötzlich faßte der Orkan die
Plätte, ſtürzte dieſelbe um, und alle
Wallfahrer fielen in den Strom. Die
Plätte tauchte gleich wieder auf, nicht aber die
in die tiefen Wirbel des Stromes verſunkenen
Menſchen. Schon daß die Menge als ein faſt unent-
wirrbarer Knäuel in die Tiefe ging, verhinderte
das raſche Wiederauftauchen; mehr noch die
vom wildeſten Sturme gepeitſchten Wogen
hinderten das Wiederauftauchen. Erſt nach
Minuten war das herzzerreißende Unglück ſo
recht klar, als es aus dem Giſcht der Wellen
Kopf an Kopf hervortauchte, und die Unglück-
lichen, die dazu Kraft hatten, mit den empörten
Wellen um ihr Leben rangen. Der Kampf
dauerte nicht lange, gegen die ſtürmenden Wellen
war nicht aufzukommen. Die herbeigeeilten
Uferbewohner ſtrengten ſich an, eine Rettung zu
verſuchen, aber alle Arbeit war bei der Wuth
des Waſſers umſonſt. Nur gegen 60 Per-
ſonen kamen lebend ans Land, alle
übrigen ſind ertrunken und wurden als
Leichen ans Ufer geſchwemmt.

Ueber das Eiſenbahnunglück
auf Bahnhof Wannſee zwiſchen Berlin und
Potsdam) haben wir in geſtriger Nummer ein
kurzes Telegramm gebracht. Jnzwiſchen ſind
nun genauere Berichte über das Unglück ver-
öffentlicht, aus denen wir das Nachſtehende mit-
theilen: Durch vorzeitiges Geben des Einfahrts-
ſignales fuhren zwei Züge zuſammen der von
Berlin kommende Lokalperſonenzug fuhr um
9 Uhr 19 Min. am Sonntag Abend derart auf
einen für Berlin beſtimmten und bereits beſetzten
Extrazug, daß die Lokomotive des von Berlin
gekommenen Zuges umſtürzte und auf die Seite
fiel. Dadurch wurde der Gasbehälter der Loko-
motive zertrümmert, ein Wagen 2. Klaſſe des
Extrazuges fing Feuer und ſtand bald in hellen
Flammen. Entſetzliches Jammergeſchrei erfüllte
die Luft. Der ſonſt ſchlecht beleuchtete Bahnhof
wurde plötzlich von den auflodernden Flammen
erhellt. Das tauſendköpfige Publikum gerieth
in an Wahnſinn grenzende Aufregung. Zwar
wurden ſchnell Löſchverſache gemacht, aber bei
den unzureichenden Mitteln blieben ſie erfolglos.
Der brennende Wagen war ein Durchgangs-
wagen, hatte nur zwei Thüren und vergitterte
Fenſter. Die Verſuche der von den Flammen
Eingehüllten, durch die Fenſter zu entkommen,
waren grauſig. Drei Perſonen verbrann-
ten, (zwei weibliche, eine männliche) ſieben
wurden verletzt. Das Lokomotiv und Wagen
perſonal trug erhebliche Verletzungen nicht davon.
Größeres Unglück war durch das ſchleunige Los
koppeln und Fortſchieben der anderen Zugtheile
verhütet worden.



Presskohlensteine und Briquettes
von der Grube Waul“ Luckenau,

A. Riebeck'sche Montan-Werke, Actien-Gesellschaft,
anerkannt vorzüglichſte Fabrikate, liefere ich in jedem Quantum prompt
und billigſt.

Heinrich Schultze, kleine Ritterſtraße Ur. 17,
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend.

Die von der Saison übrig gebliebenen Reste von
Kleiderstoffen aller Art, sowie helle Sommerstoffe,

Mohairs, Cattune, Cretonnes etc.
sind zusammengestellt und werden billig ausverkautt.

Merseburg. C. A. Steckner.

er heVon Donnerſtag, den 23. d. M. ab ſteht wieder ein großer
Transport beſter Altenburger hochtragende und neumilchende
Kühe mit den Kälbern, ſowie hochtragende Ferſen W

und Simmenthaler Zuchtbullen
bei mir zum Verkauf. Otto Heilmann, Merſeburg.

friſchmilchenden

iſt eingetroffen bei

Ein großer Transport von ſehr ſchönen und ſchweren hocht ragenden und

Altenburger Kühen, ſowie ſchwere bairiſche Zugochſen
J. Peteold, Weißenfels.

Wieſenverpachtung
in Tragarth.

Donnerſtag, den 23. Juni er Nach-
mittags 2 Uhr, ſollen ea. 70 Morgen

Tragarther Rittergutswieſen
in kleineren und größeren Parzellen meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ich Pacht-
luſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Schenke zu Tragarth.
Merſeburg, den 16. Juni 1887.

Curt Rind ſteisoh,
Auections-Commiſſar und Taxator.

Pekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchen-Nutzung in der

St. Ulrich'er Rittergutsplantage bei
Helldorffshof (unweit St. Micheln, nächſte Eiſen
bahnſtatien Mücheln) ſoll

Sonnabend, den 25. da. FIts.,
Nachmittags 3 Uhr

im hieſigen Seeretariat meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort nach er
theiltem Zuſchlage baar anzuzahlen.

St. Ulrich, den 16. Juni 1887.
Die Rittergutsverwaltung.

Fleiſcherei Verkauf.
r Suäene Schlächtereijhaſtation erworbene

zu Loebejün mit zugehörigem Hofraum,
Schlachtehaus, Scheune, Stall-
Ungen bin ich geſonnen bei 3000 M. Anzahl
ung wieder zu verkaufen oder auch auf längere
Zeit zu verpachten. Kaufliebhaber wollen ſich
direct wenden an

Eschke, Gütsbeſitzer in Görbitz b Halle.

aus Vericauif.
Erbtheilungshalber iſt ein Wohnhaus mit

Gemeinderecht, Scheune, 2 Morg. Garten, 1
Morg. Acker u. 4 Morg. Wieſe baldigſt zu verkaufen.
Näheres Oſtrau bei Dürrenberg.

2 e

empfiehlt zu jeder Tageszeit billigſtFr. Schreiber“s Eonditorei.

Grosse
Mobiliar etc. Auction.
Mittwoch, den 22. Juni er. Vormit-
tags 9 Uhr, ſollen im Local Zur
guten Quelie“, Saalſtraße Nr. 9
hierſelbſt

„div. Mobiliargegenſtände, als 1
„Sopha, 1 Kleiderſecretair, 1 Schreib-
„ſecretair, 1 ovaler Sophatiſch, 1 voll
„ſtändiges Bett, beſtehend aus Bettftelle
„und ſämmtlichen Federbetten, div. Oel-
„druckbilder, Gypsfiguren, 1 Hängelampe,
„1 Regulator, div. ausgeſtopfte Vögel, 2
„Spiegel, ſowie eine Anzahl grüner Körbe
„in verſchiedenen Größen und div. Lacke
„und DOele zur Korbwaarenfabrikation,
„Ballen div. Rohre, ferner 1 gut erhaltener
„Handwagen, auch einige Herrengarderobe-
„ſtücke

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1887.

Fried. M. Kunth.
c Apoth. C. Stephan's

W. nur echt mit nebenstehenderJ II cS e hebt Migräne,Schune neryöse Kopf-, Zahn- und rheu-re erka matische Schhmerzen,
S Schwäche des Magens, Appe-7

Willy u. Martha Straube,
Markt No. 4.

inige Drainage- und Erntearbeiter
finden Beſchäſtigung auf der

Domaine Sohladebach
bei Kötſchau.

Specialität!
Echt Höhm. Petkfedern,

hillige Petten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeVNRoßmarkt 7. bei Herrn Hupe.
Quittungs Formulare

für
Militär und Civil-Perſonen, Wittwen
Penſionen und Erziehungsgelder ſind
ſt et s auf Lager in der

Kreisblatt HapedstionAltenburger Schulplatz S.

Vermuth ci Torino
(Wermuth-Wein)

empfehlen als etwas gamz Vorzügläches

Thee G Vranfee.
Zum 1. Octbr. er. wird in Merſeburg

oder der nächſten Umgegend eine geräumige geſunde

Wohnung mit Garten in der Größe von
12 --2 Morgen, reſp. ein an dieſelbe grenzendes
Feldgrundſtück, welches ſich zum Gemüſebau eignet,

zu pachten geſucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe ſind in der Kreisbl.

Exped. unter o. 100 F. G. niederzulegen.
Geſucht wird für einen herrſchaftlichen Haushalt

in Cleve am Niederrhein, ein gut empfohlenes
Stubenmädchen, das nähen u. plätten kann,
zum ſofortigen Antritt.

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Freier Vortrag.
Donnerſtag, den 23. Juni, Abends

von S Uhr im Saale des Herzog
Chriſtian zum Beſten des Berliner Vereins
zur Verbreitung religiöſer chriſtlicher Schriften und
um Mitglieder zu gewinnen.

Jn dieſem Vortrag ſoll Zweck und Ziel des
Vereins auseinandergeſetzt und Lebenserfahrungen
mitgetheilt werden. Männer, Frauen und Familien
jeden Standes werden zu dieſer Verſammlung,
ohne Eintrittsgeld, freundlichſt eingeladen. Kleine
Berliner Straßenſchriften und ein chriſtliches Blatt,
Arbeiterfreund genannt, ſollen dabei unentgeltlich
ausgetheilt werden. Der Reiſeagent.
General- Verſammlung

des Guſtav Adolfs-Vereins.
Donnerſtag, 23. Juni, 5 Uhr. Tivoli.

1) Wahl eines Vorſt. Mitgliedes und eines
Deputirten zur Prov.Verſammlung. 2) Dechar
girung der Rechnung. 3) Verwendung des Drittels
der Einnahmen von 1886. 4) Sammlung für
Speiſung der evang. Polen.

Der Vorstand.
CAsſNo.

Donnerſtag, den 23. Juni
h

Garten- Concert
bei brillanter Beleuchtung

egeben von der hier rühmlichſt aner
annten Kapelle des 36. Jnfanterie-

Regiments unter perſönlicher Leitung
ihres Dirigenten z r rWiegert. Der Vorverkauf derBillets à 40 Pf. befindet ſich bei den

erren Moritz, Burgſtraßeu. Matto,
oßmarkt. Abends an der Kaſſe

50 rZu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt

ein G. Ltcaus.Stadttheater Leipzig.Mittwoch, 22. Fyris

Neues Theater. Die Hochzeit des Figaro.
(Anfang 7 Uhr.)

Altes Theater. Geſchloſſen.
Revdaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Terd hord t in Merſeburg. (Altenb. Schulplat 5.

S S
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